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Inr ̂ Verminderung der Kriege. 
Marburg, 4. Mörz. 

Ströme von Meilschenblut — Hügcl und 
Berge von Leichen der Gkfallencn — Hundert-
lausende von Krüppeln — Tausende voi» Mültern 
und Bätern, welche die Stüße ihres Alters ver­
loren— Witwen und Walsen, die ihrcn Schüßer 
und Rährer belveinen — zerschossene Slädle — 
eingeäscherte Dörfer und Gehöfte — zerstampfte 
Fluren — verlvüstete Wälder — zerstörte Brückell 
und Straßen — wirthschafllicheS Berdcrben der 
Besieaten aus unberechcnl,are Zeit . . . all' diese 
Bilder der Greuel und des ZammerS lassen den 
Krieg als die fürchterlichste Geisel der Menschheit 
erscheinen. 

WÜthet einmal die Furie des Krieges, dann 
folgt er mit unerbittlilier Nolhiveiiditlkeit leinem 
eigenen Gesetz; dagegen lzilst keine ÄerivahlUNt^ 
weit vom Schusse, keine noch geharnischte Er« 
klarung in der Massenversammlutig. im politischen 
Bereine. Sorgt lieber immer und übe,all dafür, 
den Ausbruch det Krieges möglichst zu verhüten 
— forscht gelviffenhttst nach den Mitteln, 
streitige Bölkerfragen in friedlicher Weise zu ent­
scheiden. 

Gründet vor Allem den AFct^lSst^at und 
fördert daS gleiche Streben anderer P0lr.r. 

Erzieht den einzelncn StaalSgenofsen zum 
Menschen und er wirb ln sich selbst die Kraft 
finden zur Bändigung gemeiner Leideuschast. Er­
zieht daS Volt nach den geläutet sten GrnndsüKcn 
deS Rechtes und der Menschlichkeit, damit niemals 
der iKinzelne, und stünde er noch so hoch, wilde 
Triebe entsesseln und zu frevlem Zwecke mih-
brauchen kann. 

^chlvächt die AngriffSfähigkeit und beseitigt 
die mächtigste Verlockung zum Kriege durch Ab« 
fchaffung des stehenden HeereS — vermehrt nnd 
stärkt die Bertheidiger dcS Staates durch lLrrich-
tung der BolkSwehr. 

Benützt die ersparten Millionen zu Werken 
des Friedens. 

Beivilligt der Regierung nicht die Mittel, 
Soldschreiber zu gewinnen und schü>»t Euch da-
durch gegen die Fälschung der öffentlichen Mei-
nung. gegen die Erregung deS BölteizwisteS, ge­
gen die Schürung deS BölkeilhasseS Vvn Seiten 
dieser Miethlinge. 

Schaffet sie ab, die jekige diplomatische Ber-
trltung, die niemals im Mande ist. scharf zu 
sehen, gut zu liören und getreu zu bcrichten, die 
aber griedbrechern und Raubzüglern unwillkürlich 
die ersehnte Gelegenheit zu ^i^eleidigungeli, zur 
Ansachuug dtS Krie^,SsunkenS bietet. 

Bereinigt Euch mit allen BersassungSstaatm 
zur Bildung eineS Schiedsgerichtes in jenen Fällen, 
die einen Krieg veranlassen könnten. Und müßt 
Ihr dennoch zum Schwerte gieifen, so thut eS 
nicht, ehe daS ganze Volt darüber abgestimmt. 
Und habt Ihr den Krieg als Sieger gejichrl und 
tönnt Ihr die Bedingungen des Friedens vor­
schreiben. so lhut eS gleichfalls nicht, bevor Il,r 
das ganze Volt bchagt und hütet Ciich. den be­
siegten zu demüthlgen. zn entehren — Zwing» 
nicht zu einem Frieden, ivelcher in sich den Keim 
eines neuen Krieges trägt und tragen muß! 

Seit.DelllschlnndS berühmtestes Denkn. „der 
Lehrer der Menschheit" — I. Kant in Königs­
berg — mit seinem Älichlein vom ewigen Frieden 
die Welt beglückt, ist ein Jahrhundert V0'über­

geflossen ; den ewigen Frj,den haben wir unS 
nicht zu erringen vermocht — wohlan denn! so 
kämpfen wir gegen den e wigen Krieg l Ewiger 
Frieden ist ein Ziel, welches unerreichbar, so lange 
cS Menschen gibt mit heißem Blule, mit rechtS-
feindlichen Plänen. WaS aber den Menschen 
trop all^r Schlvächen und Fehler ihrer Natur 
möglich. daS ist die Verminderung der Kriege — 
die Veschräntung auf eine so geringe Zahl, daß 
der blutige Waffengang eine seltene Ausnahme — 
daß der Krieg nur geführt wird, falls die 
Selbsterhaltung ihn zur traurigen Pflicht gemacht. 

Also: keine Eroberungskriege, kelne Angriffs­
kriege mehr — sondeu, nur noch Kämpfe zur 
Vertheidignng. nur noch Kriege zu gerechter Noth-
wehr! 

Anr Geschichte des Hages. 
D i e  F i n a  n z v  o r  l a g e n .  w e l c h e  d i e  

Regierung im Abgeorcnctenhause gemacht, zeigen 
deutlich geuug, ivohiu uuS die inhaltlose Form 
deS BerfafsungSlelienö gebracht. Zahlen beivelsenund 
damit auch vom blödesten Auge die Btnde fällt, 
so mögen der Abgang von siebzig Millionen, 
darunter neunzehn Millionen Nachtragsforderun 
gen, und die Erhöhung der Steuern im Jahre 
1871 diesen ^^eweiS lilfern. Den Jnteressenver 
trelern und öffentlichen Blättern aber, tvelche den 
Mangel an Staatsbewußtsein immer bcklagen 
geben wir dl« tröstliche Versicherung, daß nichts 
mehr gklignet ist, uns an den ^staat zu erinnern 
als diese Finanzvorlagen. 

I n  F r a n k r e i c h  b e g i n n t  e i n e  B e t v e g u n g ,  
die lvir mit unseren besten Wünschen verfolgen. 
Der starre. alleS politische Leben in den Provin 
zen ertödlende Einheitöstaat ist», auf dessen Rech­
nung üie Unglücksfälle desselben zum großen 
Theilc gesetzt werden und muß Franki/tich darum 
auch Mit diesem Systeme brechen. Gedenkt der 
greise Thiers dln Verwaltungen der Departemente 
mehr Selbständigkeit zu verleihen, so gehen junge 
Republikaner noch weiter und wollen die Regle 
lung und die Volksvertretung nach dem Vorbilde 
dir Schweiz gtstalten. 

Der Präsident der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika drückt in 
seiner letzten Botschaft die lvärmften Sympathien 
für da» neue Deutschland auS. Französische 
Blätter äußern deshalb ihre tiese Verstimmung. 
Es gehe, behaupten die „Debats", auS der Sprache 
dieser Botschaft deullich hervor, daß in Folge 
der unausgesetzten Einlvandkrung der Deutschen 
und der Raeenmischung in den Vereinigten Staa­
ten diese letzteren heule schon iveniger englisch alS 
deutsch gelvorden. „Man darf sich also nicht 
wundern," erklärt dieses Blatt, „lvenn die Bot» 
schast Grant 'S so iückhallloS lebhafte Sympathien 
für Deutschland zu erkennea gibt. Man kann 
vhnc llebertreibung sagen, daß lvlr auch bei die» 
jer Gelegenheit ivieder die Früchte unserer mexi, 
kanlschen Expedition ernten, die, tvie eS die bona-
partislischkn Organe laut in die Welt geschrien 
haben, unternomlnen ivurde. llm dem Umsichgreisen 
i)cr angelsächsischer'. Race zum Vortluilc der la­
teinischen Halt zu gebieten. So ungeschickt und 
nnsählg tvar aber diese nnglstlsselige bonaparti-
stische Politik, das; lvir in der surchlbar.u ttrisis. 
die lvir durchmachen, nicht einmal die ^^>olker der 
laleinlschen Rac^ für un» habei,." 

Vermischte Stachrtcht«». 
(Da« Alter Amerikas.) Beim gest­

mahle. welches der nordamerikanische Gesandte in 
Wien — I. Fay — am Geburtstage Washing-

' spruch ton'S gegeben, wurde u. A. folgender Trinkspruch 
ausgebracht: „Wir sprechen von Amerika stets 
als von einem jungen Lande, obgleich daS Alter 
desselben so groß ist. daß unS sogar teme Tradi­
tionen über die Geschichte oder den Ursprung der 
verschiedenen Völker geblieben, die es bevölkert 
haben. Wenn ivir von Vergangenheit sprechen, 
so können wir mit Recht auf unser Baterland 
verweisen, welches daS glänzendste Beispiel des 
ErbleichenS. der Fortschritte und deS Falles von 
Völkern bietet. Beiveise ezistiren in Amerika in 
Menge, daß eS einst die Heimat von Völkern im 
höchsten Kulturzustande war. Die Azteken sind 
schon längst erloschen ; kürzlich gemachte Entdeckun­
gen jedoch beweisen, daß, bevor die Azteken das 
Land belvohnten, die Kopten, lvelche Ruinen, 
Hieroglyphen. Statuen. Gefäße und andere Ge­
genstände hinterließen, ähnlich denen der alte« 
Egypter. da» Land bewohnten, obgleich keine le­
benden Ueberreste dieses Volkes zur gegenwärtigen 
Zeit existiren. Diese Völker bewohnten Amerika, 
bauten Städte, machten wahrscheinlich Konstitutio­
nen. Revolutionen, Verträge und EroberuZigen in 
einer Vergangenheit, so groß, daß uns sogar die 
Traditionen über die Art und Weise ihreS Ber-
schwindenS mangeln. Wir sind heute Abends 
hier aus allen Thrilen unseres Vaterlandes ver» 
einigt, vom Norden biS zum Süden; Etliche 
unter unS, die von ihrer Heimat die Wogen deS 
atlantischen OzeanS gegen die Küste von Reu-
England brechen sehen, und Andere, die von den 
ihrigen da» Plätschern der Wogen am goldenen 
Sande des Stlllen MeereS hören; wir Alle je­
doch gehören der neuen Kultur und der jungen 
Nation an, die. wie durch Zauber entstanden, 
lhren Platz unter den übrigen Rationen einge­
nommen hat." 

( F r a n k r e i c h '  S  F e s t u n g e n . )  F r a n k ­
reich ist jenes Land in Europa, welches die mei­
sten Festungen und festen Plätze auszuweisen hat, 
von denen ein großer Theil sich allerdings mcht 
mehr in seinen Händen befindet: Et gibt deren 
einhundert fünf und dreißig, lvelche je nach ihrer 
Stärke und Wichtigkeit, in vier Klassen einge-
theilt werden. Zur ersten Klaffe zählen 23, zur 
zweiten 36; Festungen dritten Ranges gibt eS 
29 Und befkftigle Platze außerdem, als vierte 
Klasse. 47. 

a ß - L o t h r i n g e n . )  Der „Preu» 
ßlsche StaatSanzeiger" bringt einen Aufsatz über 
die Bildung der Kreise in Elsaß und Deutsch-
Lothringen. Wir ersehen daraus, daß diese Kreise 
ein Gebiet von 27ö Geviertmeilen mit l.682.Mtt 
Ein'vohlicrn umfassen ; davon entfallen auf Elsaß 
16V Geviertmeilen mit 1,162.000 Einivohnern, 
auf Lothringen 11ü Geviertmeilen mit 520.000 
Einwohnern. Dcr größte Theil Lothringen«, 
welches im Ganzen 1.600.000 Einwohner aus 
leinahe 500 Gevierttneilen zählt, bleibt somit 
französisch. 

( K r i e g s b e u t e . )  V o n  d e m  U m f a n g  d e r  
Beute in diesem Kriege, schreibt man der „AugSb-
Postz.". kann man sich einen Begriff machen, 
ivenn man weiß, daß allein auf dcr Zitadelle in 
Mainz 212.000 Chassepot-Gewelire liegen. Manche 

jsind sreilich mehr oder weniger beschädigt, Viele 



aber auch noch gar nicht gebraucht. Vonsten 
Monat brachte man qanze Kisten von den schön­
sten Gewehrcn, die noch gar nicht ausgepackt 
worden, also sozusagen aus der Fabrik in deutsche 
Hände fitlen. Manche schätzen die Zahl dcr rr-
beuteten Handfeuerwaffen auf eine Million, die 
noch nicht nach Deutschland gebrachten 200.000 
Gewehre der Pariser Besatzung mitbegriffe«. Da 
ein Gewehr mit sonstigen Unkosten wohl auf 100 
Franken zu stehen kommt, hat Frankreich allein 
hier schon 100 Millionen Franken Verlust, die 
erbeuteten Schießvorräthe nichl inbegriffen. 

(Die Engländer und der Suez­
kanal.) Im Handelsberichte des österreichisch-
ungarischen Generalkonsuls zu London findet sich über 
den Suezkanal und England nachstehende Be­
merkung: „Wenngleich dle Engländer in früherer 
Zeit der Ansfithrung des Unlernchmens nicht ge­
neigt waren, so darf dieser Umstand die Küsten­
bewohner am odriatischen und miltetländischen 
Meere doch nicht glauben machen, daß jhncn daS 
Monopol dieser Fahrstrahe verbleiben und die 
erste Seemacht Europa'S sich um dieselbe nicht 
kümmern werde. Die Anstrengungen, die England 
macht, werden in Kürze beweisen, daß man dort 
nicht im Geringsten gewlllt ist. dieObetherrschakt 
bezüglich der Schifffahrt und deSHandels in den 
ostasiatischea Hinterländern an Andere abzutreten. 
In erster Linie arbeiten die englischen Schiffsbauer 
dahin, ein neues Lystem ausfindig zu machen, 
weichet den Schiffen einen möl^chst niedrigen 
Tiefgang gibt, ohne ihnen die Schnelligkeit und 
Sicherheit der Bewegung auf dem Meere zu nrh-
men. ES war unlängst ein Modell ausgestellt. 
daS in theoretischer Beziehung diesen Anforderun-
gen ganz entspricht, und wenn die praktische 
Ausführung im Großen die Hoffnungen des Er 
finderS verwirklicht, so dürfte England die schnell­
sten Schiffe mit dem niedrigsten Tiefgang t>al,en, 
waS für den Suezkanal von großer Wichtigkeil 
ist. Auä» für Flüffe mit seichten Siellui wie dir 
Donau, scheint diese neue Erfindung, wenn sie 
praktisch ausführbar ist. von nicht zu unterschät­
zender Tragweite zu sein. Zieht man in zweiter 
Linie den Elfer der Fabrikanten und der Handels­
leute in Betracht, so wird man sich ein Urtheil 
bilden können, wie seixr die Engländer die erwähnte 
Meeresstraße zu benützen gesonnen sind." 

Marburger Berichte 
( E i n b r u c h . )  M i t t w o c h  N a c h t s  w u r d e  

in die evangelische Klrche eingebrochen. Die Thä-
ler legten beim Fenster der Sakristei eine Leiter 
an, zerschlugen die Scheiben und bogen daS ei-
serne Gitter auseinander. Die Thürc, welche von 
der Sakristei nach der Kirche slchrt. war uicht 
verschlossen. Die Armenbüchse, die man seit Neu­
jahr nicht geteert, wurde aufgelprengt und mit 
dem Schlüssel, welcher in derselben aufbewahrt 
lag, der Opfertisch geöffnet. Der Altarteppich, 
der einen Werth von achtzig Gulden hat und 
zusammengerollt in der Sakristei lag, wurde von 
den Gaunern nicht bemerkt. Diese entfernten sich 
durch die äußere Sakristeithüre. welche sie mit 
dem fteckengebliebentn Schlüssel von innen auf­
gesperrt. Das entwendete Geld dürfte sich auf 
10 fl. belaufen, die Leschädigulig an Fenster. 
Büchse ttnd Opfertisch aus 10 liis 12 fl. 

(Vom Süd bahn Hof.) Bei der Süd-
bahn ist die Einrichtung getroffeu worde», d(ch 
auf allen Stationen die dienstlhuenden Beamten 
ats Erkennungszeichen rothe Knppen tragen, um 
die Nachfragen der Reisenden zu erleichtern. 

(Schaubühne.) „Fron-Frou". daS be-
kannte Pariser Lebensbild, schon !,>n,,e hier an­
gekündet. ging endlich vorgestern über die Bretter 
— mit schlechtem Ersolg. Das Publikum blieb 
kühl, schon bei den ersten Szenen, ja, eS verhieli 
sich später sogar alilehiiend. weil die Titelrolle 
höchst ungenügend besetzt ,var, von welcher das 
Ganze doch abhängt. Ein so leidenschaftlich be­
wegter und schwankender Charakter, wie „Gilbert;" 
mußte einer gewandten Künstlerin anvertraut, 
nicht aber von einer Anfängerin als erste Nolle 
gespielt iverden — einer Anfängerin, deren jehr 
schwache Stimme zum Ueberflusse noch durch zn 
Vlele PtobkN geschwächt worden. Wir meinen. 

daß das Fräulein von Rauschen, eine sehr jugend­
liche und angenehme Erscheinung, zu naiven Rol­
len taugt; aber die „Frou-Frou" war kein glück' 
licher Anfang und wer zu dieser schwierigen Dar­
stellung ;leratl)en. verdient den schwersten Bor-
wurs. Fräulein von Rauschen hat sich trotz miß­
fälliger Aeußerungen der Zuschauer nicht aus der 
Fassung bringen lassen — ein Beweis, daß sis 
Muth tiesitzt. Möge sie für die Kräftigung ilirer 
stimmlichen Mittel sorgen und mit kleinen RoUen 
beginnen. Von den übrigen Darstll!<rn sind be. 
sonders Herr Meißner (SartoriS) und Fräulein 
LaniuS (Louise) zu uennen, sowie Herr Rosen­
feld, wklcher im letzten Augenblick di, Nolle des 
„Paulvou ValreaS" übernommen. DasHauS war 
sehr gut bcsucht> 

( H e e r w e s e n . )  Z w i s c h e n  d e m  L i i n d e s v e r -
theidignngöminister und dem RekrutirungSauS-
schusse des Abgeordnetenhauses ist es zu einer 
namentlich sür die Steiermark wichtigen Frage 
gekommen; von glaubwürdigster Seite wird unS 
darüber aus Wien geschrieben: 

„Nach dem Wehrgesetze ist daSHeer in einer 
Stärke von 800.000 Mann zu erhalten und der 
jährliche Abgang durch eiue Assentirung zu decken. 
Dieser Abgang, der Heuer 95474 Mann beträgt, 
wud nach Maßgabe der Bevölkerung auf Oester­
reich und Ungarn vertheilt und fallen auf Oester-
reich d. i. Clsleithanien 56041 Mann. Dieser 
Oesterreich treffende Abgang ist nun wieder nach 
Maßgabe der Bevölkerung auf die einzeliten Pro­
vinzen zu vertheilcn uud zivar hat u.^ch dem 
Wehrgesetze die letzte Volkszählung als Maßstab 
zu gelten. Heuer hätte daher diese Vertl^eilung 
nach dem Resultate der Volkszählung von 1870 
beziehungsweise 31. Dezember 1869 zu erfolgen. 
Nlln will aber der LandeSvertheidigungSininister 
diese Vertheilung noch nach der Bolkszäl)lung von 
1857 vornehmen und git)t als Motiv an. daß 
nach derErklärun.ider statistischen Zeliiralkommission 
die VolkszählutigSziffern sehr unzuverlässig seien, 
in Ungarn und Nelienländern dieselbe noch glr 
nicht völlig durchgefül)rt sei. Der Ausschuß aber 
besteht auf Verliieilung mit Zugrundelegung 
der Volkszählung vom Jahre 1870. 
Wenn es nach der Anschauung des Landesver-
theldigungSministers ginge, so erwüchse Steiermark 
ein großer Nachtheil, waS folgende Zahlen dar-
thun werden. Die einheimische Bevölkerung der 
im ReichSrathe Vertretenen Länder betrug nach 
der Votkszähluug 

im Jahre 1857 17.915.007 Seelen 
im Iahte 1870 17,984.695 Seelen. 

Die einheimische ^I^evölkerung von Steicrm.»rt aber 
n<ich der Volkszählung vom Jahre 

1857 1,010.006 und 
1870 897.444 Seelen 

nlithiu nun weuiglk »in 112.632 Seelen. 
Die Bertheilung dcS ziSleithanischen Kolltingents 
ergibt unn für Steiermark nach der Volkszälilung 

von 1857 3160 Mann 
und von 1870 2796 Mann, 

mithin nun lveniger um 36^ Mailn; 
rechnet man noch hinzu, daß auch die zehnper-
zentige ErsalKreserve. sich'bei Veitheitung nach der 
letzten Votkszählnng um 36 Mann verringert, so 
hatte Steiermark im Jahre 1871 um 400 Mann 
lveniger zu stellen, wenn eS nach dem Wehrge-
setze geht, jedoch UM 400 Mann mehr, als das 
gesetzliche Ausmaß, wenn die Anschanung des 
LandeStitrtheidigungSlNtuifterS durchdringt. Bi< 
nun tvnrde nur die Ziffer deS ganzen Kontingentes 
im GesetzgebungSwege bestimmt, die Vertheilung 
nacti Provinzen erfolgte im V^rordnungSwege; 
nun aber wird der Ausschuß darntis liestrhen, daß 
auch die Vertheilung nns die einzelnen Provinzen 
IM GesetzgebungSwege erfolge uiid daß die Volks­
zählung 1870 der Verlheilung zu Grunde gelegt 
lverde." 

Jnt betreffenden Allsschuß deS Abgeordneten­
hauses b'finden sich unseres Wissenö aiich die 
Herren: Dr. Rechbauer und Bezirksolimanii Seidl. 
Diese Mitglieder dürften ivohl das berechtigte Inte­
resse der Steiermärker dein Vertheidigungi^ininister 
gegenüber mit Entschiedenheit vertreten. 

( E v a n g e l i s c h e  G  e  l n  e  i  n  d  e . )  D i e  
heutige Fastenpredigt in der evangelischen Kirche 

beginnt um dieselbe Stunde, lvie vor acht Ta­
gen — um 10 Uhr Vormittag. 

( H a n d e l s k a m m e r ^  M o r g e n  N a c h ,  
mittag 4 Uhr findet eine Sitzung der Grazer 
HandelSkaMtner statt. Unter den Fragen, welche 
zur Berathuug vorgelegt werden, gibt eS zwei, die 
für Marburg ein ganz besonderes Interesse haben 
Die Statthalterei verlangt nämlich die Aeußerung, 
ob gemischte Waarenhandlungen zum Weinhandel 
im Großen und Kleinen berechtigt seien. Minister 
Schaffte hat die Kammer ausgefordert, stch über 
die uöthige" Reformen in Eisenbahnlvesen. na­
mentlich betreffs der Frachten zu erklären. Wie 
wir vernehmen, dürfte auch die Linie Marburg. 
Pettau zur Sprache kommen und »Verden stch die 
Kammerrätlje in Marburg ltnd Pettau (die Herren: 
Franz Bindlechiler. Eduard Janfchitz, Julius 
Pfriemer und I. Sima) zu Gunsten dieser Linie 
aussprechen. 

( L e h r e r v e r e i n . )  A m  9 .  d .  M .  f i n d e t  
eine Versammlung des LehrervereineS statt; eS 
werden u A. Vorträge gehalten: 1. über die 
Frage: Wo studirt man die Raturlehre?" (Herr 
Eßl) und 2. „über die Naturgeschichte in der 
Volksschule" (Herr Jaksche). 

( V o r t r ä g e  ü b e r  C h e m i e . )  3 m  B e ­
richte über die Vorträge deS Herrn Professors 
Reibenschuh (Marburger Zeitung vom 1. März) 
ist durch ein Versehen des Setzers nicht daS ganze 
Programm der Vorträge mitgetheilt tvorden; wir 
bringen des ZnsammenhangS wegen heute das­
selbe vollständig; eS lautet: 

1. Geschichte der Chemie. Erste Periode; 
Die Alchymie und die Alchymisten. Zweite Pe­
riode: Die phlogistische Chemie und Lavoisier. 
Dritte Periode: Die Chemie der Neuzeit. Ein-
leitung. Sailerstoff und die Verbrennung. Die 
VerbrennungSerscheinungen. 2. Ozon. Wasserstoff 
und seine Anwendung. Chemie deS Wassers. 
Stickstoff. Atmosphärische Luft. 3. Kohlenstoff 
und seine Verbindungen mit Sauerstoff. Ana­
lyse der Kohlensäure. Die Kohlenlvasserstoffe. Gru­
bengas. ölbildendes Gas. Leuchtgas. Flamme. 
4. Die Brennmaterialien und ihre Antvendnng. 
Schwesel und seine Verbindungen. Die Halogene: 
Chor^LM^Mm, Fluor. Aetzen deS GaseS. 
5. Phosphor und seine Gewinnung- Fabrikation 
der Zündhölzchen. Arsen und seine öyLdations-
stusen. Nachweis deS Arsens bei Vergiftungen. 
Bor. Siliclum. Kieselsäure. Wasserglas. 6. Die 
Metalle und ihre Eigenschaften. Eintheilung der-
selben. Die Alkalimetalle. Fabrikation des Sal­
peters, der Soda und der Potasche. Gchießpul-
ver Ulid die Ersatzmittel desselben. Chemische 
Plinzipien der Feuertverkerei. Gewinnung des 
Salzes. 7. Alkalische Erdmetalle. Erdmetalle. 
Alaunfabrikation. Die Thonlvaaren. Parzellan. 
GlaS. 8. Schwere Metalle, Metallurgie des 
Eisens. Die Verbindungen desselben mit Sauer-
ftoff. Roheisen. Stabeisen. Stahl. Bessemerprozeß. 
9. Antimon. Wismuth. Zink. Blei. Bleiweissabri-
kalion. Kupfer, Quecksilber und ihre Verbindun­
gen. 10. Die edlen Metalle: Silber. Palladium, 
Gold, Platin und ihre Gewinnung. Die chemische 
Analyse. Die Spektralanalyse in ihrem Zasam-
meiihange mit den Himmelskörpern. — Im Ver­
lag dieses Bl^'tt's können auch Familienkarten 
gelöst Werdelt. 

Letzte Wost. 
Eiue Abordnung der Ruthenen hat von 

Hohenwart dir Aenveruna der Landeswahl 
ordnung, unmitttlbare vteichsrathswahlen 
und die Aufhebung der Tprachenverordnung 
verlangt 

Die Freundschaft zwischen dem Kaiser 
Wilhelm nnd dem Kaiser von Nußland «acht 
in Ungarn einen peinlichen Gindruct. 

Paris ist ruhig. Die deutschen Truppen 
haben die Gtadt am März wieder verlassen 

Vingesaudt. 
H l ' r u l i g e  B r ä u n e n .  

Bei der großen Gefährlichkeit dieser Krank-
heit ist jeder Beitrag znr besseren Bekäinpfung 
dnsklben von hohem Werthe. 



Ich habe beobachtet, daß, sobald das bräune-
krante Kind nach fruchtloser Anstrengung in der 
großen Athemnolh in Schlummer verfällt, die 
Krankheit nach dem Erwachen jederzeit gesteigert 
sich zeigte und dciS um so mehr, je länger der 
Schlummer dauerte. Im Schlafe wächst diese 
Krankheit und dcr Schlaf bringt den Tod. Wächst 
diese Krankheit im Schlafe bis zu einer gewissen 
Höhe, so weckt ste den Kranken — nn warnen­
der Fingerzeig d^r Natur, den Schlaf immer 
fern zu l^alten. Auf Grund dieser Bkvbachtung 
habe ich da» bräunekranke Kind von Beginn der 
ärzlichen Behandlnng durch 48 Stund >n nicht 
schlafen lasten und mit Erfolg. Am 3. Tage 
war die Rettung gesichert. Natürlich gehört dazu: 
passende Arznei, warmes Verhalten und eine un-
ermüdete Wartung. Die genaue Befolgung meines 
Rathes wird sicherlich die große Äerbtichkeit in 
dieser Krankheit um ein Bedeutendes vermindern, 
und der günstige Erfolg macht jede mögliche 
schnelle Verbreitung wiinschenSwerth. Dieß zum 
Tröste beängstigter Miiller. 

Graz, 3 März 1871. Dr. Senior, " 
Pr. 

(Der Verfasser dieses „Eingesandt" ist ei^ 
geborner Marburger und hat auch die Gymna-
sialstudien hier vollendet. Anmeik. d. Red.) 

Ein Maskenball. 
Von 

I. Temme. 

(Fortsepung.) 

Sie kämpfte mit sich. Dann sagte Sie leise: 
„Ja l" 

„Sie lieben mich? Noch ganz? Noch so recht 
mit dem vollen Herzen?" 

„3al" sagte Ste laut. inni,>, herzlich, aus 
dem vollen, liebenden Hirzen. 

Und der junge Mann sagte ruhig : 
„Nun ist Alles gut, Marianne. Nun sprechen, 

erzählen Sie. — Aber setzen Sie sich; Sie sind 
angegriffen." 

Sie mußte sich sehen und nachdem sie ihre 
Kräfte gesammelt hatte, sprach sie: 

„Ich liebe Sie. Herr Sillen —" 
„Nennen Sie mich Leo!" sagte er. 
„Ich liebe Sie, Leo. aber ich kann nie die 

Ihrige werden." 
„Marianne! 
„Sie dürfen mir Ihre Hand nicht reichen, 

und ich will Ahnen den Grund sagen — ich muß 
ihn Ihnen sagen." septe sie zögernd hinzu, „wenn 
Sie darauf ljestehen." 

„Muß ich nicht dar.mf bestehen. Marianne?" 
„Auch wenn eS mich demülhigt, tief de-

müthigt?" 
„Marianne, die Demuth eines edlen Herzenö 

ist sein liöchsier Triumph." 
„Wenn eS mich vernichtet?" sagte sie. 
Er erblaßte doch. 
„Erzählen Sie. Marianne." 
„Muß ich wirklich?" rief sie schmerzlich. So 

hören Sie: Ich bin Ihrer nicht würdig." 
„Sie flehen über mir. Mari.inne. hoch über 

mir." 
„Ich bin keines braven, keines ehrlichen 

Mannes ivürdig. Wollen Sic noch e'ne Erzählung?" 
„Können Sie erzählen. Mari.inne?" fragte 

er Mit leiser Stimme. 
»Ich muß^ Sie müssen jetzt AlleS »vissen. 

Ich bin eine Diebin. eine bestrafte Diebin. Ich 
habe im Zuchthause gesessen." 

Die Stimme t!rach il)r; sie konnte nicht 
weiter sprechen. 

Der juiige Engländer — cr hatte sich an 
ihre Seite gesetzt — saß jetzt stumm neben >l)r; 
ober man hätte den starkeii. wilden, l)ochsahrenden 
Mann leise schluchzen hören können. 

Sie saßen lange stnmm beisammen. 
„Sie wt^ren schultug. Marianne? Wirklich 

schuldig?" fragte er dnnn. 

Ei«g-sa«dt. 
Geehrtester Herr Redakteur! 

Skitmeiner „zwurgsiveisen Abführnng" aus 
Graz habe ich wiederholt in öffentlichen Blättern 
erklären lassen, daß ich alsbald nach meiner Ge-
nksung die eingestellte „Freiheit" unter demselben 
Namen, derselben Tendenz und derselben äußeren 
Form in Oedenburg neu erscheinen lassen iverde, 
was tl)atsächlich auch binnen Kurzem geschehen 
tvird. — 

Nun erhielt ich heute Nr. 1 eincr soeben in 
Wien erscheinenden Zeitschrift, welche sowohl den 
Namen „Freiheit" trägt, als auch in ihrer äu-
ßeren Form und Eintheilung bis zu den »Brenn-
nesseln" hinab eine täuschende Nachahmung meines 
früheren(ttnd somit meines künftigen) VlatteS bildet. 

Gegenüber dieser allerdings nicht „ungesetz­
lichen", aber mit literarischen AnstandSbegriffen 
schwerlich zu vereinbarenden Spekulation auf meine 
mehrjährige Arbeit bleibt mir nur der Appell an 
das öffentliche Urtheil und die Erklärung, daß ich 
mit der in Wien erscheinenden „Freiheit" in kei­
nerlei Berblndung stehe. 

Alle befreundeten Redaktionen seien höflichst 
gebeten, von dieser Erklärung Notiz nehmen zu 
wollen. Oedenburg, 1. März 187l. 

L. R. Zimmermann. 

S e u i l l e t p « .  

„!>ch war schuldig." 
yAuch moralisch '^ Sic »vaten kclne Ber-

führte? Es war nicht Noth, nicht Mitlcid mit 
Anderen, was Sie zu der That trieb?" 

„E^ war nichts von dem. Ich war eine 
teichtsinnige. freche Diebin." 

Der junge Engländer fiß wieder lange stumm. 
Aber — 

„Ich muß Alles wissen. Marianne." fagte 
er. „Bringen Sie mir daS Opfer, mir Alles zu 
erzählen. Aber weichen Sie siitz nicht schlechter, 
alö Sie sind." 

„Sie sollen Alles wiflen. und ich soll nicht 
schlechter aber auch nicht bester vor Ihnen er-
schnnen, als ich bin. Meine Eltern tvaren arm. 
Mein Vater tvar Beamter. Ich wurde früh zur 
Erzieyerln beftimmi. Ich kam mit achtzehn Jahren 
als Gouvernante^tn eine angesehene, reiche, acht­
bare Familie. Es war virl Gelellschast im Hause. 
Die Dainen halten reiche. kostbare Toitetten. 
Meine Kleidung war eine bescheidene gegen die 
der Anderen, eine ärmliche. Ich erhielt Geschenke 
von ver Familie. Ich stand doch noch weit vor 
den Anderen zurück. Die Eitelkeit ergriff, über-
lvältigte mich. Man war in dem Hanse vertrau­
ensvoll. sogar sorglos. Ich stahl aus dem offenen 
Sekretär der Hausfrau. Anfaiigs kleiiieBeträge; 
ts wurde nicht bemerkt, — dann eine größere 
Summe. Es ivurde bemerkt, aber der Dieb, die 
Diebin wurde nicht entdeckt. Man paßte nun 
indeß auf. und als ich mein Verbrechen tvieder-
holen tvoUte. wurde ich ertappt. Ich gestand 
Alles ein, AlleS. Wohl^ hauptsächlich darum ver­
zieh man mir. Ich blieb sogar im Hause. Nur 
der Herr und die Frau lvupten um die Sache. 
Ich stahl nicht mehr, nicht mehr iin Hause, län­
gte Zeit gar nicht ivieder. Dann waren wir zu 
einer reichen alten Dame, einer Betanntin des 
Hauses eingeladen. Der Zufall ließ mich allein 
und unbeachtet in einem der Gesellschaftszimmer. 
Eine kostbare mit Brillanten besetzte llhr lag auf 
einem Tische. Ich nahm sie. Bon dem Diebstahle 
wurde kein Wort gesprochen, lveder an dem Abend 
noch spüler. Entdeckt mußte er sein; aber eS waren 
nur ».!<crwandte und Freunde derDaine dagewesen; 
sie konnte den Verlust veischmerzen. Da hattr 
sie grschiviegen. um Niemand zu kompralnittiren 
So dachte ich. Nach drei Monaten ging ich in 
einen ^^aden, die Uhr zu verkaufen. Sie ivar in 
den Läden signaliittt. Ich ivurde verhaftet. alS 
Diebin zur Unterjuchung gezogen ilnd. da ich nicht 
leugnen konnte nnd mochte, zu einem Jahre 
Zuchthaus verurtheilt. Ich ljabe die Strafe ver­
büßt." 

Die Gouvernante schwieg. 
„Und dann?" fragte der junge Engländer. 

E i n g e s a n d t .  
S t a u d r t c h t l i c h e « .  

Eine Grundbesitzerin von Woch^m stand vor 
Kurzem auf dem Hauptplatze in Marburg und 
bot Lebensmittel feil. Als der Platzkreuzerein-
nehmer. ein ehemaliger Hadernfammler, von der 
Bäuerin Bezahlung verlangte, erklärteste, er möge 
warten; sie habe noch nichts verkauft, und ihr 
Ehemann, der zum Bezirksgerichte gegangen, habe 
ihr krin Geld zurückgelassen. Der Einnehmer 
ivollte nun die Bäuerin pfänden und ihr das 
Ti^ch vom Kopfe reißen; alS sie sich aber wehrte, 
griff er ihr in den Kittelsack, nahm einen Schlüssel 
heraus und entfernte sich mit demselben. In Ge­
meinschaft mit ihrem Ehemanne mußte die Bau-
erin später den Einnehmer länger suchen, um ihren 
Schlüffel auszulösen. 

Wir machen den Herrn Pächter auf diesen 
Fall aufmerksam, damit er seinen Bestellten den 
Aufrag eitheile, Landleute, welche den Städtern 
die Lebensmittel bringen,' anständig zn behandeln. 

L. in Wachau. 

Sic erzählte lveiter: 
„Aus dem Zuchthaufe »vurde ich in meine 

Heimath geschickt. Meinem Vater brach der An­
blick der aus dem Zuchthaufe entlassenen Tochter 
das Herz. Meine Mutter war schon vor längerer 
Zeit gt^^slorben; meine Geschwister wollten nicht« 
von mir ivissen. Die Leute in den Straßen der 
kleinen Stadt wiesen mit Fingern aus die bestrafte '  
Diebin. Aus dem Nachlasse meines Vaters siel 
mir eine kleine Summe zu. Mit ihr schiffte ich 
mich nach England ein, wo gute deutsche Gou-
vernanten gesucht sind. Ich hatte etwas Ächtiges 
gelernt. Ich war durch meine Strase, durch meine 
Leiden, am meisten durch meine Verbrechen selbst 
gebesiert. Ich sühlte es in mir. daß ich nie wieder 
ein Verbrechen begehen könne. Ich fand eine 
Stelle in England, eine gute sogar— ivas man 
dort eine gute Stelle nennt. Ich kam in ein 
vornehmes Haus, ich wurde reichlich belohnt; 
aber ich wurde behandelt, lvie eine roheHerrschaft 
einen Dienstboten behandelt. Es war das allge­
mein so in dem Lande. Aber als ich nach drei 
Iahren eine passende Gelegenheit fand, nach 
Deutschland znrülkzukehren, hierher, nahm ich die 
Stelle an. in der ich jetzt bin. Auf der Reise 
hierher trafen Sie mich. Sie iviffen jetzt Alles." 

„Ich lveiß jetzt AlleS. Marianne." sagte 
der junge Engländer, „und wir sind nicht ge­
schiedene Leute." 

Er hatte wohl mit sich gekämpft. Aber in 
dem rasch und fest entfchlostenen, selbständigen 
und liebenden jungen Mann »var der Kampf 
kein langer geiveseii. 

„Sie werden meine Frau. Marianne!" sagte 
er stolz, fest, entschieden. 

„Unmöglich!" erklärte sie nicht minder fest, 
„eine gemeine Diebin kann, darf nie die Tattin 
elncS ehrlichen und ehrenhaften ManneS iverden." 

„Ah. Marianne, nichts adelt mehr, als eine 
feste, thatkräftige Reue." 

„Vielleicht vor edlen Menschen. Aber Sie 
müssen Ilire Gatiin in die Gesellschaft führen." 

„Man wird dort nur meine Galtin kennen." 
„Und wenn ein einzigei^ Zufall die Diebin 

verrätt)? Wenn d^niN die Gesellschaft die Gattin 
des Herrn Leo S'llen ausstieße. auSstoffen müßte? 
Mit iljr ihren Gatten? Ihren stolzen, auf seine 
Ehre so unendlich eifersüchtigen Schiniegervater? 
Sie selbst haben mir Ihren edlen Bater so ge­
schildert." 

Der junge Mann hatte gestutzt. Aber er 
hatte sich schon gefaßt. 

„Wir gehen nach Amerika, Marianne. Mir 
steht die gaiize Welt offen." 

Forlsetzung folgt. 



Marburg, 4. Marz. Wo cbenmi' rst»bericht.) 
Weizen fl. 5.20, Kofn fl. 4.. H^erste st. L.lü, Hafer 
fi. 210, Kukurutz fl 3.5>v. Hirse fl.S.bv, Heiden fl. 2.90. 
Erdäpfel ft. 1.8V pr. Metz. Kisolen 6 kr. pr.Pf. Linsen 28, 
Erbsen 23. Hirsebrein !6 kr.' pr. Maß. Rindschmalz 55, 
Echweinschmalz 44, Speck, frisch 32, Speck geräuchert 83, 
Butter, frisch ö5. Rindfleisch 27, .Kalbfleisch 28, Sidweln. 
fleisch jung 22 kr. pr. Pf. Milch frische 12 kr. pr. Maß. 
Holz, hart 18" fl. 6.—, dto. weich fl. 3.80 pr. .Cluster. 
Holzkohlen liart fl. 0.45. weich fl. 0.30 pr. Netzen. He» 
fl. 1.70, Strch. Lager fl. 1.70, Streu fl. 1.30 pr. C»t. 

Auf dem l)eutigen Markt wurden ilber 1000 Metzen 
Getreide und zirka 600 bis 700 Me^en Erdäpfel gebracht. 
Die Käufer waren sehr znriickhaltend und deshalb die Ge-
treidepreise im Durchschnitte pr. Mepen sseit dem lehten 
Markttage) um 20—- 80 kr. billiger. Auch die Heu« und 
Strohpreise waren bedeutend niedriger als vor acht Tagen. 

Die übrigen Viktnalien »nd namentlich die immer 
in großen Massen Angeführten Kettwaaren sind im Preise 
ebenfall» gefallen. 

Pettau, 3. März. (Wochenmarktsbericht.) 
Wetzen fl. K.—, Korn fl. 4.—, Gerste fl. 3.—, Hafer 
fl. 2.20, Kukurntz fl. 3.50, Heiden fl. 2.70, Erdäpfel 
fl. l.S0. Hirsebrem kr. 17 pr. Maß. Rindfleisch 26, 
Kalbfleisch 26, Schweinfleich jung 23—26 kr. pr. Pfd. Holz 
36" hart fl. 12.— weich fl. v.— pr. Klafter. Holzkohlen 
hart 60» weich b0 kr. pr. Metzen. He» fl. 2.20, Stroh 
Lager» fl. 1-90, Streu« fl. 1.15 pr. <^entttcr. 

Ein halbgedeckter 1- und Lspäiiniger Barutsch» 
fast neu und gut erhalten. d,,nn ein stanz 
gedeckter Fuhrwagen, für Geschäftsleute 
zum Marktfahrcn sehr praktisch; beide billig 
zu verkaufen. 

Schönes Tommerkorn zum Anbau zu »ler. 
kaufen. 

Ein geräumiges Zimmer mit Kiichk, ebenerdij^. 
:vomöglich in einer belebten Gasse, sogleich 
zu beziehen, wird gesucht. 

Ein kleines eingerichtetes Zimmer zu ver-
miethen: Kärntnergasse 215. 

SOsk Ztr. Heu und Grummet sind zu verkaufen. 
Einfache und doppelte Buchhaltung 

mit dem Nöthigstcn au« der Wechselknnde 
und Korrespondenz lchrt binnen vier Wo­
chen ein praktischer Buchhalter. 

Das Gasthaus in der Pikardie ist sol,leich 
zu verpachten. 

Zu verkaufen: 
Am Gute Aranenhof » Ttiere (kincr zur 

Zucht). 
Ein wochsamer HauShund. 
Wegen Ileberfiedlung: Pholo^lrafische Geqett-

stättde, Elektrislrmaskhine, Hirschgelvtiljc, Bad-
r e q u i s i t e n .  B i l d e r ,  G y p ^ s i g u r c n ,  B ü c h e r ,  r i n  
Bücherkasten und ein Reißbiett. 

Auskünfte hierüber werden im Cvlnptoir diesr^^ 
Blattes ertheilt. 

Danksagung. 
Herr Heinrich Edler ». lNasteiger ilbtt-

gibt zur Bkrtheilung an die Bürger-SpilnlS- unk' 
Armen-Jnstituls-Pfründner bei Gelegenlieit drs 
Leichenbegängnifses seiner Frau Schwikgertochter 
N0 Gulden statt der bei derlei Anlässen üblichrn 
Bertheilung von Kerzen an die lheilnkhmrndcn 
Begleiter, wofür vom Armenvatcr der lvärmste 
Dnnk ausgedrückt tvird. 137 

Marbltrg am 3. Marz 1871. 

5. V 
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^ ^  M- MM »  »  W ^  » »MF A 
das bewährteste Heilmittel gegen Eicht NNd Khtumatismtn aller Art. alS: Gesicht«-, Brust-. 
Hals- und Zahnschmerzen. Kopf-, Hand- und Kniegicht. Gliederrkißen. Rücken- und Lendenlveh ze. 
in Packeten zu 70 kr. und lialben zu 40 kr. ö. W. bei Joli. Merio in Marbnrg. 60 

Ellileptische Kriilnpse (i''iill'jitt'lit) 

heilt brieflich der Speeialarzt silr Epilepsie Doktor ßV. in 
Berlin, jcKt: Louiscnstraszc 45. - Vereito über Hundert geheilt. 32 

I n  C i s s i  

Gauz-Nr. 109) 
ist vom 1. April an ein vollkommm möblirteS 

MalNlsaktllr-

G e s c h i i s t s - L o k a l  
nebst S Magazinen zu v'rmiethen. SelbeS 
ist am Hauptplatz, wo wöchentlich 2 Märkte 
abgehalten lverden, um srcqukntesten Posten, nächst 
der Stadtpfarrkirche. gelegen. 136 

Näheres bei Franz Karti:z in St. Georgen. 

I'Ieisok - ?»8teteln 
vmpüelilt jeäen Louvta^ 

AvivkmeA^ei, 
128 Lonäitvr vis-a-vis „Uotel ü^okr." 

t « r  

Zlkalzextrakt-

E h o k o l a d e ,  

nach de« Prof. ltppol^vr U. 
^vllvr an der WitNtr Klinik 
ein ausgezeichnetes Priiparat» 
dem unter allen jetzt im Handel 

^ vorkommende« der 
Borrang einMjjllMkn und' dcis mit der 
Uvßk'schen nicht zu ver-
wechsrln ist. — Jos i> Ansfteltougen prSmiirt. — 

Sehr Nlihrhaft und nicht verstopfeitd, 
sür solche, die den zehrenden Kaffee, Thee und 

erhilZtnde i5hotoladcn nichl vellrag^n, lies. 
Brustleidtnhe." 

— In L Sorten zu 12'/,, 17'/,, 30, 40, S0 und 75 kr. 
pr. '/^.Paquet » 4 Zelteln. — 

Anevketittung; „Steiuih im Briinncr Kreise, 
„31. März 1870. Bitte für mein an Skropheln er-
„ k r a n k t e «  K i n d  W i l l ) e l m S d o r f e r  M a l z e x i r a k t  —  s t a t t  L e -
„berthran - nebs» Malzextrakt-BonbonS »nd Chokola-
„den zn schicken ic. ic. R. Sykoro." 

D e p o t  s ü r  
AI»rt>llrx de» k'. L^ollstuiA, 

in dem übril^cn Steiermark, Kärnten und Krain 
auch bei den Kaufleuten und Apothckesn. 

Wilhtlmbtlirfrr Äilziritiilttt» /«brik 
voll jo». liiimrlv » Lo. (VVisll). 

Die 

MH-md/ilM-liiMiiat 
von 

tZwptieltIt 
lnit eiiikni leich sortirten l^iqer 

nsott 
nouv8toi' unllelvg»ntv8toi'faxon 

FN KllllßrvII 
^nch werden Strol)- und Fil^hiitt gtpnt;t nud 

modernisirt. 
^utvärtixv ̂ uttrkxv vvräeu Asxvn Naoknkdmo 

prompt vK^ektuirt. (145 

Arbeittl lind Arlititerinilell 
lvcrdc» niifticiiviiinitli für ?tähiiiaschi»c» 
iliid Büde» l'cii» vii - Schiiherzenger 
Voh. Wetschko in Marburg,, 

am E^>rzinplaj!. 

Für 

Eillheimischt v«d Fremde 

l^ie nttö 

llsrröllklöiÄsr-

Mxlsrl»«!« 
von 

t l l o i s  k i v i l s r  

in MarknrK, 

Ecke der Herren- und Postgasse 
Nr. llS. 

tvinier-^alttot von . fl. 12 bis fl. 50 
„ Hosen von . » 6 « 15 

Schwarbe Hosen von . 
Gilet von .... 

(49 

// 

»7 „ „ 12 
z . „ 10 

" 

lS 
15 
40 
'25 
40 

Zayd-liöckt von . 
Havtloks von . . 
Lodtn-Gulia von . 
Salon-^nziige von . „ 24 

Hauptnicderlage von Schlafröcken. 

Für Bestellungen ist die reichste Auswahl 
der neuesten Stoffe am Lager, und wer­

den selbe allch prompt ausgeführt. 

N«irrn»r»t 

« s L L« s ^ ^ US 
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^ L ̂  r: 

^ ,kZ 

«'S .s 
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». 
a 
a 

» 

Z-s 

« ̂  s L .2 ^ «'L 

W L D »Q w ^ k! ̂  

LZ'« 
? ^ A» 2 ^ » 

'S"« 

« 
SS 

Eisciil'^ihli-Fahrordiiung. Marburg. 
Personen^iia?. 

?<on rillst »ach Wien: 

Ankunft ö ll. 19 M. ^riii» nnd t'. !>. 5^. M. Abend». 
Atifal^rt l! ll. :tl M. ftr>il> nnd ? N. 7 M. Abends. 

Pen Wien nach trieft: 

A » k » t t f t  ^  l l .  ^  M .  F s u l ,  n n d  8  I I .  M .  A b e n d s .  
Al'ft,l»rt ^ ll. '.>0 M. ftrüt, nnd 6 U. 50 M. Abend». 

(-ilzttqe. 
Von Wien nach Triest: 

Allkunst l llbr s'ti Min. Nachmittag. 
Al>fatirt llljr Mui. Nachmittag. 

«erantwortlichf »tedsiktion, ^'rnck und »«erlc,,, vmi SdnurdJanjchihm Marbnrg. 2. «. St. S. 


